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NM 80. Abendblatt. Mittwoch, den 17. Februar 1869. 


Regierung legt Werth darauf, daß das Wort „preufi- zu ernähren im Stande find. Von Angehörigen der 
ſcher Unterthan“ ſtehen bleibt. Unter dieſem Ausdruck Königreiche Baiern und Würtemberg und des Groß⸗ 
verſteht die Regierung nichts weiter als „preußiſcher herzogthums Baden ſoll, im Falle der Reziprozität, bevor 
Staatsbürger“. Wenn der Abg. Waldeck jagt: Wir ſie naturaliſirt werden, der Nachweis, daß fie die Militär- 
find keine Unterthanen, wir find Staatsbürger, jo er⸗ pflicht gegen ihr bisheriges Vaterland erfüllt haben oder 
kenne ich dieſen Gegenſatz nicht an; wir find preußiſche davon befreit worden ſind, gefordert werden. 
Staatsbürger und darum preußische Unterthanen. Das Abg. Bockum⸗Dolffs beantragt Streichung 
Wort „preußiſcher Unterthan“ hat hier eine beſtimmte des letzten Alinea. 
Bedeutung und wenn fie vieſen Ausdruck durch einen Abg. Richter (Königsberg) beantragt: a) dem 
andern erſetzen wollen, jo könnte es eher der jein „preu⸗ Eingange folgende Faſſung zu geben: Die Eigenſchaft 
ßiſcher Staatsbürger“. (öeiterkeit.) Das Geſetz han- als Preuße iſt ſolchen Ausländern zu verleihen, welche 
delt von der Erwerbung des preußiſchen Staatsbürgeb⸗ b) der Nr. 2 folgende Faſſung zu geben: nach den 
rechts, nicht von der Landsmannſchaſt. In allen Ver- Geſetzen ihrer bisherigen Heimath ſich im Beſitze der 
trägen mit auswärtigen Staaten ſteht das Wort: „Un- bürgerlichen Rechte befinden, e) in Nr. 4 die Worte 
terthan“. Kein engliſcher Miniſter wird ſich ſcheuen, zu ſtreichen: nach den daſelbſt beſtehenden Verhältniſſen, 
einen Vertrag zu unterzeichnen, in dem von „engliſchen d) ebendaſelbſt hinter „Angehörige“ zu allegiren: §. 10, 
Unterthanen“ die Rede iſt und kein Engländer wird da- e) am Schluſſe des Paragraphen hinzuſetzen: Sind 
rin eine Beſchränlung ſeiner Freiheit ſehen. (Beifall die vorbezeichneten Erforderniſſe vorhanden, jo darf die 
rechts.) Wollen Sie konſequent jein, jo würden Sie Naturaltſation nicht verweigert werden (Art. 3 der Ver⸗ 
in Zukunft jedem Antrage Ihre Zustimmung verſagen fafiungs-Urkunde. ) Schluß folgt.) 
müſſen, in dem das Wort „preußiſcher Unterthan“ ſteht. 
(Beifall rechts.) 3 Deutſchland. b 5 

Abg. Libelt (Pole) ſtellt den Antrag, ſtatt des Berlin, 17. Februar. Se. Maj. der König 
Wortes „Preuße“ zu ſetzen: „preußiſcher Unterthan“. empfing geftern Vormittags den Vice-Oberſchloßhauptmann 

In der weiteren Spezial⸗Diskuſſion erklärte ſich Grafen Königsmarck, der für die ihm ertheilte Ordens⸗ 
der Reglerungs⸗Kommiſſar Graf zu Eulenburg gegen Dekoration feinen Dank darbrachte und außerdem meh⸗ 
das Windthorſt'ſche Amendement ſowohl aus theoretiſchen rere höhere Offiziere des Garde-Korps, welche zu höhe ⸗ 
wie aus praktiſchen Gründen. — Die Abgeordneten ren Stellen befördert worden find. Demmächſt ertheilte 
Elberty und Miquel vertheidigen dasſelbe, ebenſo den der König dem Adjutanten des Großfürſten Nikolaus 
Ausdruck „Preuße“ in der Kommiſſions-⸗Faſſung. — von Rußland, Kapitän Stroukoff, Audienz; derſelbe iſt 
Abg. Simon v. Zaſtrow erklärt ſich für die Regierungs⸗ beauftragt, dem Großherzog von Weimar mehrere Pferde 
vorlage, weil der Ausdruck „preußiſcher Unterthan“ das als Geſchenk zuzuführen. Hieran ſchloß ſich ein län⸗ 
einzige Korrelat für das vom Abg. zur Megede hervor⸗ gerer Vortrag des Militär-Kabinets. und eine Konferenz 
gehobene Königthum von Gottes Gnaden ſei. — Abg. mit dem Miniſter-Präſidenten Grafen Bismarck. Zum 
Tweſten befürwortet das Windthorſt'ſche Amendement, Diner hatte der weimariſche Staatsminiſter v. Waß⸗ 
weil dasſelbe dem Geiſte der norddeutſchen Bundes- dorf Einladung erhalten und Abends wohnte der Kgl. 
Verfaſſung entſpreche, ja duich dieſelbe bedingt ſei. — Hof der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. 
Abg. Windthorſt ändert ſein Amendement dahin: — Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin Leopold i 
„für einen Angehörigen des norddeutſchen Bundes durch von Hohenzollern ſind geftern Vormittags halb 11 Uhr Die Voranſchläge für die Ausgaben des kommen⸗ 
Niederlaſſung und Erklärung.“ nach Dresden abgereiſt, woſelbſt heute das Geburtsfeſt! den Finanzjahres werden Ihnen unterbreitet werden. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Libelt der Erbprinzeſſin vom Prinzen und der Prinzeſſin Georg Dieſelben find mit ſorgfältiger Rückſicht auf die Wirk⸗ | 
abgelehnt; das Amendement Windthorſt (Lüding⸗ von Sachſen, Schweſter der Erbprinzeſſin, durch ein ſamleit der Verwaltungszweige aufgeſtellt worden und ö 
hauſen) bei Zählung mit 167 gegen 150 event. ange- Diner gefeiert wird, an welchem auch der Prinz Albrecht | werden eine Verringerung der Laſten für das Volk 
nommen. — In Folge dieſer Abſtimmung beantragen von Preußen Theil nimmt. Der Erbprinz kehrt mor⸗ aufweiſen. 
die Abgg. v. Bockum-Dolffs und Windthorſtſgen Abend nach Berlin zurück. Die Erbprinzeſſin wird Mylords und meine Herren! | 
(Lüdinghauſen) hinter §. 4 folgenden $. 5 einzuſchieben: bis zum Sonnabend zum Beſuch bei der Schweſter ver⸗ Die ſtets wachſenden Bedürfniſſe und die verſchie⸗ 
„Angehörige des norddeutſchen Bundes, welche fich in weilen. den geſtalteten Intereſſen des Königreiches werden mehr ⸗ | 
Preußen niedergelaſſen haben, werden Preußen, ſobald — Die Gräfin von Flandern (geborne Prinzeſſin fache Fragen von ſtaatsrechtlicher Bedeutung zu Ihrer 
ſie ihre Abſicht, dies ſein zu wollen, dem Landrathe von Hohenzollern Sigmaringen) befindet ſich, wie es] Prüfung gelangen laſſen. | 
ihres Wohnortes, in Städten aber, welche nicht zu heißt, in intereſſanten Umſtänden, was inſofern nicht Die Lage Irlands geſtattet mir zu glauben, daß | 
einem Kreiſe gehören, der Ortspolizeibehörde ſchriftlich ohne politiſche Bedeutung iſt, als ihr Gemahl ſeit dem] Ihnen die peinliche Nothwendigleit erſpart bleiben wird, 
oder zu Protokoll erllärt haben. Ueber die Abgabe jüngſt erfolgten Tode des belgiſchen Kronprinzen Thron ⸗ zu welcher das letzte Parlament ſich bewogen gefühlt 
terkeit.) Das iſt das rechte Königthum von Gottes dieſer Erklärung iſt eine Beſcheinigung zu ertheilen.“ folger in Belgien iſt. hat, die Sicherheiten der perſönlichen Freiheit in jenem 
Gnaden! Stellen Sie dies her, jo werde ich mit Ihnen Dieſer Paragraph wird bei Zählung mit 166 j Ausland. Lande durch Suspendirung der? Habeas⸗Korpus⸗Akte zu 
rufen: Hoch über das Königthum von Gottes Gnaden. gegen 165 Stimmen abgelehnt. Wien, 16. Febr. In der heutigen Sitzung beſchränken. Ich empfehle Ihnen, den gegenwärtigen 
(Beifall links). Abg. Ühlendorff beantragt namentliche Abftim- des Reichsraths wurde die Reſolution des galiziſchen Modus bei Vollzug der Parlaments- und der Muni- 
Abg. Waldeck berichtigt die Anführungen des mung. Das Reſultat der Abſtimmung iſt die abermalige Landtages dem Verfaſſungsausſchuſſe zur Berichterſtat⸗ zipal⸗Wahlen in Prüfung zu ziehen, und zu erwägen, 
erſten Redners, der ſeine im Jahre 1861 gejprochenen | Ablehnung des Amendements mit 170 gegen 164 tung überwieſen, nachdem ſich die Regierung damit ein- ob es nicht möglich ſein dürfte, weitere Bürgſchaften 
Worte unvollſtändig wiedergegeben habe. Er habe da- Stimmen, wodurch auch das oben angenommene Amen⸗ verſtanden erklärt hatte. . für deren ruhigen Verlauf, Aufrichtigkeit und Freiheit 
mals gerade ausgeführt, daß es jurſtiſch nicht richtig |dement Windthorſt wieder abgelehnt iſt. Trieſt, 8. Februar. Eins der großarüigſten zu ſchaffen. Es wird Ihnen eine Maßregel vorgelegt 
ſei, in einem fonftitutionellen Staate, in welchem drei Minifter v. Selch o wäüberreicht einen Geſezentwurf, Phänomene und Naturſchauſpiele bietet ſeit einigen Tagen werden, die zum Zweck hat, in Bezug auf die Steuer⸗ 
Faltoren die geſetzgebende Gewalt ausübten, das Wort betreffend die Ausdehnung der Verordnung vom 28. Sep- unſer Golf dar. Trieſt, der weite Buſen, der ſich vor zahlung den auf einzelne Klaſſen der Gewerbetreibenden 
„Unterthan“ zu gebrauchen. An dem Worte ſei jo tember 1867 über die Ablöſung von Reallaſten des der Stadt ausbreitet, und die umliegenden Thäler ſind laſtenden Druck, ſoweit derſelbe einer Abhülfe fähig zu 
viel gar nicht gelegen, aber wenn dasſelbe in der jetzigen Domänenſislus in der Provinz Hannover auf die übrigen mit einem dichten, ſtarren Nebelmeer bedeckt, während ſein ſcheint, zu mildern. Sie werden ferner erſucht 
Zeit wieder hergeſtellt werden ſolle, dann müſſe man Reallaſten. Die Vorlage ſoll durch Schlußberathung über demſelben der ſchönſte italieniſche Himmel ſich wölbt, werden, Ihre Aufmerkſamkeit einigen Geſetzentwürfen zu⸗ 
den richtigen Ausdruck wählen. Das vorliegende Geſetz erledigt werden. Der Präſident ernennt zum Referenten die Sonne im vollſten Frühlingsglanze prangt und auf zuwenden, betreffend die Erweiterung und Verbeſſerung 
ſolle in Preußen das Recht des modernen Rechtsſtaats den Abg. Miquel. 8 dei Karſt die Pflanzen zu keimen anfangen und Käfer des Schulweſens in Schottland; es werden gleichzeitig 
herſtellen; man würde den neuen Ländern ein ſchlechtes Der Finanzminiſter v. d. Heydt überreicht einen und Schmetterlinge luſtig umherflattern. Von dem Geſetze eingebracht werden, welche bezwecken, die erheb⸗ 
Geſchent machen, wenn man ihnen das Wort „Unter⸗ Geſetzentwurf, betreffend die Schließung der ehemaligen ſeiner ſonſtigen Aueſicht wegen berühmten Obelisken auf lichen Einkünfte, welche einige Schulen beſitzen, in wirk⸗ 
than“ importiren wollte in ihre früheren konſtitutionellen] naſſauiſchen Unteroffizier-Wittwen- und Waiſenkaſſe und dem Optſchinaberg aus iſt das Schauſpiel ein wirklich ſamerer Weiſe für Erziehungszwecke zur Anwendung zu 
Staatsrecht. Man dürfe ihnen das Wort, welches die Uebernahme der Beſtände und Verpflichtungen auf die impoſantes. Von Trieſt, ſeinem mit Schiffen beladenen bringen. Es wird ferner eine Vorlage eingebracht wer⸗ 
Verfaſſung bingeſtellt hat, nicht entziehen, denn fie jeien| Staatskaſſe. — Der Beſchluß über die geſchäftliche Hafen, vom Golf iſt nichts zu ſehen — Alles mit den, durch welche vermittelit der Einſetzung von Finanz⸗ 
ſeine Unterthanen, ſie ſeien Staatsbürger. Behandlung dieſer Vorlage wird bis nach dem Druck einem undurchdringlichen Wolkenmeer bedeckt, aus wel⸗ Kommiſſaren für die Grafſchaften das Prinzip der Re⸗ 

Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen. derſelben ausgeſetzt. chem nur die bedeutenderen Höhen der Umgebung wie | präjentation auch für die Kontrole der Grafſchaſts⸗ 

In der Spezial⸗Diskuſſion über $. 1 vertheidigt Die durch dieſe Vorlagen unterbrochene Abſtimmung Inſeln hervorragen. Unter dieſem Wollenmeer feuchte | ſteuern zur Einführung gelangt. Auch auf die Banke⸗ 
Abg. Windthorſt (Lüdinghausen) das von ihm geftellte| wird fortgeſezt. — Da durch die vorige Abſtimmung Winterkälte, Nacht und Nebel — oberhalb desjelben | rott-Gejepgebung werden Sie einen Blick zu werfen ha⸗ 
Amendement, deſſen Wortlaut nicht mitzutheilen iſt, weil} das Amendement von Bockum⸗Dolffs und Windhorſt Licht, Wärme, Frühlingeduft. Leiche Weſtbriſen haben] ben, und zwar wird es ſich dabei um eine wirkſamece 
dasſelbe noch nicht gedruckt vorliegt. §. 1 enthält die definitiv abgelehnt iſt, wird über §. 1 der Kommiſſions- die Lagunennebel der italienijchen Küſte in den Golf Vertheilung der Konkuremaſſe, ſowie um die Abichaf- 
Bedingungen, welche die Eigenſchaft als Preuße begrün- Vorſchläge abgeſtimmt und derſelbe mit 172 gegen 148 | Hinaufgetrieben, wo fi, von den ihn einſchließenden fung der Schuldhaft handeln. — Die Geſtaltung der 
den ſollen; das Amendement will dieſe auch durch Nie- Stimmen angenommen. Höhen aufgehalten, ſich zu einer dichten, ſtarten Maſſe; kirchlichen Angelegenheiten Irlands wird Ihrer Erwä⸗ 
derlaſſung eines Angehörigen des norddeutſchen Bundes Ueber §. 2: „Jedes eheliche Kind eines Preußen zuſemmengeballt haben, welche die Sonne nicht zu durch⸗ gung baldigſt unterbreitet werden; die in dieſer Frage 
herſtellen. Er bezeichnet dieſe Beſtimmung als eine wird durch die Geburt Preuße, auch wenn es im Aus- dringen im Stande iſt. 8 gebotene Geſetzgebung, welche eine endliche Erledigung 
nothwendige Konſequenz des Indigenatsgeſetzes. lande geboren iſt. Uneheliche Kinder folgen der Mutter“ Paris, 16. Februar. Ueber die belgiſche herbeiführen ſoll, dürfte die erheblichſten Anſprüche an 
N Abg. v. Bonin (Genthin) erklärt, daß er und] wird namentlich abgeſtimmt. Der Paragraph wird mit Eiſenbahn- Angelegenheit ſchreibt heute „Public“: Cs die Weisheit des Parlament machen. Ich bin über⸗ 
feine Freunde für die Kommiſſtonsfaſſung ſümmen wer- | 194 gegen 141 Stimmen in obiger Faſſung angenommen. eriſtirt keine belgiſche Frage, wohl aber eine von dem zeugt, daß Sie bei der Förderung dieſes Werkes jedes 
den. Ihm jet ſeine Unterthanenpflicht vollſtändig be⸗ Die 88. 3—6 werden ohne Disluſſion genehmigt. belgiſchen Miniſterium zu ungelegener Zeit aufgeworfene, berechtigte Intereſſe, das in Betracht kommen kann, 
kannt und er ſei bereit, dieſelbe nach jeder Richtung hin $. 7 der Kommiſſionsvorlage lautet: Die Eigen- ſehr ernſte volkswirthſchaftliche Frage. Wir wiſſen nicht, ſorglich beachten werden, daß Sie ſich leiten laſſen von 
anzuerkennen. Für das Wort „Unterthan“ könne erf ſchaft als Preuße ſoll nur ſolchen Ausländern verliehen ob dieſelbe durch wohlberechtigte Repreſſalien Seitens | dem ſteten Streben, das Gedeihen der Religion zu för⸗ 
nicht ſtimmen, daran hindere ihn Art. 3 der Verfaſ⸗ werden, welche 1) nach den Geſetzen ihrer bisherigen Frankreichs, oder aber durch den Sturz des gegenwär⸗ dern, indem Sie den Prinzipien der Billigkeit und Ge⸗ 
ſung, der ebenfalls das Wort „Preuße“ gebrauche. Das Heimath diepoſitionsſähig find, es ſei denn, daß der tigen Kabinets in Brüſſel gelöſt werden wird. — Auch rechtigkeit gemäß handeln, daß Sie die Wirkung des 
vorliegende Geſetz ſei im Weſentlichen eine Ausführung] Mangel der Dispoſitionsfähigkeit durch die Zustimmung „Patrie“ bringt cinen neuen Artikel gegen die belgische einmüthigen Gefühls und der offentlichen Meinung Ir⸗ 
des Art. 3. Das Wort „Preuße“ habe auch eine des Vaters, des Vormundes oder Kurator des Auf⸗ Regierung. lands an der Hand der Loyalität und des Gejehes 
viel größere Bedeutung als das Wort „preußischer Un- zunehmenden ergänzt wird; 2) einen unbeſcholtenen London, 16. Februar. Die Thronrede, mit, ſicherſtellen, das Gedächtniß an frühere Kämpfe in jenem 
terthan“. Man ſinge: „Ich bin ein Preuße“; was Lebenswandel geführt haben; 3) an dem Orte, wo welcher das Parlament ſoeben eröffnet wurde, lautet: Lande verwiſchen und die Sympathien eines uns ge⸗ 
würde man jagen, wenn geſungen würde: „Ich bin] ſie ſich niederlaſſen wollen, eine eigene Wohnung oder Mylords und meine Herren! neigten Volkes erhalten und pflegen. Bei jeder Auge⸗ 
ein preußiſcher Unterthan!“ (GHeiterkeit.) ein Unterkommen finden; 4) an dieſem Orte nach den Ich wende mich an Ihren Beirath jo früh als legenheit, welche das öffentliche Wohl angeht, und na⸗ 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Die! daſelbſt beſtehenden Verhältniſſen ſich und ihre Angehörige nur irgend die durch den Rücktritt der letzten Verwal- mentlich bei einer ſo wichtigen, iſt es mein Gebet, daß 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Fünfzigfte Sitzung vom 16. Februar. 

Präſſdent v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Mühler und mehrere Re⸗ 
gierungs-Kommiſſare, ſpäter Graf zu Eulenburg. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Exwerbung und den Verluſt der 
Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan, ſowie über den 
Eintritt in fremde Staatsdienſte. 

Die Kommiſſion hat den vom Herrenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Geſetzentwurf mehrfach abgeändert, nament- 
lich hat ſie durchweg das Wort „Unterthan“ umge- 
ändert in „Preuße“. 

Der Berichterſtatter Abg. Jacobi (Liegnitz) be⸗ 
gründet die Kommiſſionsanträge mit einigen Worten. — 
Die Abg. v. Bockum⸗Dolffs und Windthorſt (Lüding⸗ 
haufen) haben eine ganze Reihe von Amendements ein- 
gebracht, die verleſen werden, ebenſo die Abgg. Eugen 
Richter (Königsberg) und Miquel und Genoſſen. 

In der Generaldisluſſton ergreift zuerſt der Abg. 
v. Brauchitſch (Platow) gegen die Vorlage das Wort. 
Er erklärt, daß er gegen den materiellen Inhalt des 
Geſetzentwurfes nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen nichts 

ejentliches zu erinnern habe, daß ihm aber die Eli- 
minirung des Wortes „preußiſcher Unterthan“ und 
„Preuße“ zu den erheblichſten Bedenken Veranlaſſung 
gebe. Der Redner beruft ſich auf Rönne's Staatsrecht 
und Wagner's Staats-Lexikon, um nachzuweisen, daß 
das Wort „Unterthan“ den konſtitutionellen Begriffen 
nicht widerſpreche. Abg. v. Vincke habe im Jahre 1861 
bei Gelegenheit der Grundſteuerberathung ſich ebenfalls 
für die Annahme des Wortes „Unterthan“ erklärt, in- 
dem er darunter die Unterthänigkeit unter Geſetz und 
Verfaſſung verſtand und Abg. Waldeck habe ebenfalls 
erklärt, daß es ſelbſtverſtändlich ſei, daß in Preußen das 
Wort „Unterthan“ nur „Staatsunterthan“ bedeute. Er 
halte deshalb das Wort „Preuße“ an dieſer Stelle für 
nicht genügend, er halte die Kommiſſionsanträge für 
eine Verſchlechterung des Geſetzes und empfehle deshalb 
die Wiederherſtellung der Faſſung des Herrenhauſes in 
dieſer Beziehung. (Beifall rechts.) 

Abg. zur Megede iſt der Anſicht, daß alle Par- 
teien das Wort „Preuße“ annehmen könnten, es ſei 
äſthetiſcher als das Wort „Unterthan“. Glauben Sie, jo 
fügt er hinzu, daß das Wort „Unterthan“ einen ſo großen 
Werth hat? Wollen Sie die Krone Preußen unter- 
ſtützen, jo unterſtützen Sie dieſelbe in der freiheitlichen 
Entwicklung unſerer Inſtitutionen, dann werden Sie der 
Krone den Glanz verleihen, „der nicht von dieſer Erde 
ſtammt, ſondern in den Himmelsfluren wipfelt“. (Hei- 


derem Intereſſe darf ich Ihnen die Wiederaufnahme 

Ihrer Arbeiten in einem Augenblicke empfehlen, in wel⸗ 

chem der aus dem Volke hervorgehende Zweig der Ge⸗ 

ſetzgebung gewählt worden iſt mit dem Vortheil einer 

ſehr bedeutenden Wahlrechtserweiterung meines treuen 

und loyalen Volkes. Ich bin in der Lage, Sie davon 

in Kenntniß zu ſetzen, daß die Beziehungen mit allen 

fremden Mächten andauernd die freundſchaftlichſten ſind, 

und ich habe die Genugthuung zu glauben, daß dieſel⸗ 

ben aufrichtig die Wünſche theilen, von welchen ich für 

die Aufrechthaltung des Friedens beſeelt bin. Ich werde 

zu jeder Zeit bemüht ſein, meinen ganzen Einfluß für | 

die Förderung dieſes wichtigſten Gegenſtandes aufzubie⸗ | 

ten. In Gemeinſchaft mit meinen Verbündeten bin ich 

beſtrebt geweſen, durch freundſchaftliche Zwiſchenkunft | 

einen Ausgleich in den Differenzen herbeizuführen, welche | 

zwiſchen der Türkei und Griechenland ſich erhoben ha⸗ 

ben, und ich freue mich, daß unſere vereinigten An⸗ 

ſtrengungen zum Erfolg gehabt haben, einer ernſten Un. 

terbrechung der Ruhe in der Levante vorzubeugen. Ich 

bin mit den vereinigten Staaten von Nordamerika in 

Unterhandlung getreten behufs Ausgleichs von Fragen, | 

welche die Intereſſen und die internationalen Beziehun⸗ 

gen der beiden Länder berühren, und ich hege die ernſteſte 

Hoffnung, daß dieſe Unterhandlungen zum Reſultat ha⸗ 

ben werden, die Freundſchaft, welche ſtets zwiſchen 
N 
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tung erforderlichen Einrichtungen geſtatten. Mit beſon⸗ 


Amerika und England beſtehen ſollte, auf eine feſte 
dauerhafte Grundlage zu ſtellen. Ich habe mit Be⸗ 
dauern vernommen, daß Ruheſtörungen in Neu-See⸗ 
land vorgefallen ſind, und daß dieſelben leider auch von 
Grausamkeiten begleitet geweſen find. Ich hege das 
Vertrauen, daß die Kolonial⸗Regierung und die Ein⸗ 
wohner es weder an einer energiſchen Unterdrückung des 
Aufſtandes, noch an derjenigen der Klugheit und Mä⸗ 
ßigung fehlen laſſen werden, welche, wie ich erwarte, 
der Wiederkehr derſelben vorzubeugen geeignet ſind. 
Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! 


| 
| 


Nr. 42, Strübing, Schürings, 


der Allmächtige ſtets Ihre Beratungen leiten und zu Ziegler, Port.-Fähnr. vom pomm. Zäger-Bat. Nr. 2, 


einem glücklichen Erfolge führen möge. 

London, 13. Februar. Zwiſchen der Bremer 
Barke „Stella“, Kapitän Strengrafe, von Corunna 
nach Sturbes beſtimmt, fand am 8. d. M. im 440 
AR nördlicher Breite, und 9% 40“ weſtlicher Länge ein 
Zuſammenſtoß mit einem anſcheinend engliſchen Dampfer 
ſtatt, der zur Folge hatte, daß das deutſche Schiff nach 
wenigen Minuten ſank. Die Bemannung, darunter 
der Kapitän und ſeine Familie rettete ſich auf einem 
Boote und kam geſtern Abend an Bord der Barke 
„Paleſtina“ von Tangarog, in Falmouth an. 

— Im Kryſtall-Palaſt zu Sydenham wurde 
heute die übliche, ſehr intereſſante Ausſtellung von Ka⸗ 
narienvögeln und anderen britiſchen und ausländiſchen 
Käfig⸗Vögeln eröffnet. Ein beſonders feſſelndes In- 
tereſſe erweckt die Schau der Kanarienvögel, von denen 
nicht weniger als 33 verjchiedene Klaſſen in allen nur 
möglichen Formen und Farben vertreten ſind. Die aus⸗ 
län diſchen Vögel repräſentiren Gattungen der Kakadus, 
des grauen und grünen Papageis, Liebesvogel (in Pan- 
ren), virginiſchen Nachtigall, Java⸗Finke u. |. w. Den 
Geſammtwerth der ausgeſtellten gefiederten Sänger und 
Nichtſänger ſchäzt man auf 3000 Pfd. St. 

— Die Probefahrt der großen preußiſchen Pan- 
zerfregatte „König Wilhelm“, welche heute ſtattfinden 
ſollte, iſt wegen des ſtürmiſchen und ungeſtümen Wet- 
ters, 
zu der nächſten Frühjahrs⸗Fluth verſchoben worden. 

Madrid, 16. Februar. 
ſchreibt: 


der Idee günſtig, Serrano, Prim und Topete mit Bil- 
dung eines neuen Miniſteriums zu betrauen, und man 


nennt als die wahrſcheinlichen Mitglieder desſelben Ri⸗ 
vero, Ulloa, Cantero, Silvera und Martos. An Stelle 
Riveros würde alsdann Rios Roſas für das Präſidium 
der Kortes aufgeſtellt werden. — Dasſelbe Blatt will 
wiſſen, England würde die Kandidatur des Königs 
Ferdinand im Prinzip acceptiren, mit der Beſchränkung, 
daß derſelbe auf alle eventuelle Anrechte auf den portu⸗ 
gieſiſchen Thron vorgängig verzichten müßte. 
Konſtantinopel, 16. Februnr. Zum Kom- 
mandanten der Armee von Theſſalien iſt Mahmoud er- 
nannt worden. — Der Sultan beabſichtigt die Er- 
richtung eines Mauſoleums zum Andenken Fuad Paſchas. 
Newyork. Der deutſchen Geſellſchaft in 
Chicago liegen beſchworene Klagen vor von 11 Paſſa⸗ 
gieren des Bremer Schiffes „Ocean“, Kapitän Gerdes, 
am 15. Januar von Bremen in Baltimore angekom⸗ 
men, welche Klagen, wenn auch nur theilweiſe begrün- 
det, die Auswanderungsbehörden in Bremen veranlaſſen 
ſollten, ein ſtrenges Gericht zu halten. Wir citiren hier 
nur einige der gravirendſten Punkte: „Die Verpflegung 
während der langen Seereiſe war ſehr ſchlecht. Die 
Heringe und das eingepökelte Rindfleiſch waren total 
verfault; das Brod, welches wir in den erſten ſechs 
Wochen erhielten, ſo verſchimmelt und mit Würmern 
verſehen, daß wir es nur aus wirklichem Hunger und 
mit dem größten Widerwillen eſſen konnten. Auch die 
Quantität der Lebensmittel war jo gering, daß die mei- 
ſten von uns öfters Hunger litten. Klagen blieben bei 
dem Kapitän erfolglos. Der Schiffskoch folgte einem 
der Paſſagſere, welcher bei dem Kapitän Klage geführt, 
in die zweite Kajüte und gab ihm einen ſo gewaltigen 
Schlag mit der Fauſt Ins linke Auge, daß Blut her⸗ 
ausquoll und die beſchädigte Stelle für längere Zeit ge- 
ſchwollen blieb. Der Koch und die Matrojen ſetzten 
uns durch Drohungen in ſolche Furcht, daß wir weitere 
Klagen unterließen. Der Verwalter des Schiffes (3. 
Steuermann) hat uns während der Reiſe mit Geneh— 
migung des Kapitäns beim Verkauf geistiger Getränke 
übervortheilt und ausgebeutet. Die kranken Paſſagiere 
verſicherten uns, daß der Wein aus Molaſſes, Effig 
und Waſſer beſtand. Eſſig erhielten wir während der 
Reife alle 14 Tage nur Quart, auch pieſer Eſſig 
war total verdorben. Es war kein Arzt auf dem 
Schiffe und es ſtarben 1 Frau und 3 Kinder. Von 
den Paſſagieren waren ungefähr 15 krank, die keine 
Medizin und keine beſſere Verpflegung als andere Paſſa⸗ 
giere erhielten. 
Pommeru. 
Stettin, 17. Februar. Nach dem neueſten 
„Milit.⸗Wochenbl.“ find: Teßmar, v. Luhmann, Cre— 
linger, Ilberg, Port.-Fähnrs. vom Gren.-Regt. König 
Friedr. Wilh IV. (1. pomm.) Nr. 2, v. Koblineli, 
Beggerow, Port.-Fahnrs. vom 3. pomm. Inf.-Regt. 
Nr. 14, Looſe, Hintze, Wegner, Port.-Fähnrs. vom 
4. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, Gr. Wachtmeiſter, Zenle, 
Beuſter, Port.⸗Fähnrs. vom 5. pomm. Inf.⸗Regiment 
Port.-Fähnrs. vom 
6. pomm. Inf.-Regt. Nr. 49, zu Sek.⸗Lieuts., von 
Seydlitz, Sek.⸗Lt. vom 7. pomm. Inf.-Regt. Nr. 54, 
zum Pr.-Lt., v. Hoevel, Port.-Fahnr. von demſ. Regt., 
Gramatzky, v. Horn, Port.⸗Fähnrs. vom pomm. Drag. 
Regt. Nr. 11, Rolin, Port.-Fähnr. vom pomm. Huj.- 
Regt. (Blücherſche Huf.) Nr. 5, v. d. Oſten, v. Dittmar, 
Port.⸗Fähnrs. vom 2. pomm. Ulanen⸗-Regt. Nr. 9, 
zu Sel.-Lts., Buſſe, Gefr. vom Colberg'ſchen Gren. 
Regt. (2. pomm.) Nr. 9, Flohr, Gomlickt, Unteroff. 
vom 4. pomm. Inf.⸗-Regt. Nr. 21, zu Port.⸗Fähnro. 
befördert; v. Dedenroth, Pr.-Lieut. und Führer der 
Milit.⸗Straf-Abth. zu Stralſund, die Genehmigung zum 
Tragen der Unif. des 7. oſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 44, 
unter Stellung & la suite desſ., ertheilt; Birnbaum, 
Port.-Fähnr. vom pomm. Füſs.-Regt. Nr. 34, zum 
Sek.⸗Lt. befördert; 
von demſ. Reg., ein Patent ſeiner Charge bewilligt; 
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das an der Mündung der Themſe herrſcht, bis 


v. Müller, Port.-Fähnr. vom brandenb. Jäger⸗Bat. 
Nr. 2, Petri, Port.-Fähne. vom hannov. Jäger-Bat. 
Nr. 10, unter Verſetzung zum pomm. Zäger-Bat. Nr. 2, 
Schumacher, Feldw. a. D. im Bezirk des Reſ.-Landw.⸗ 
Bats. Frankfurt a. M. Nr. 80, früher im 2. Bat. 
(Stettin) 1. Garde-Landw.-Regts., zu Sek.⸗Lts. be⸗ 
fördert. In die Kategorie der Reſerve-Offiziere über⸗ 
getreten und als ſolche zugetheilt: Spalding, Sek.⸗Lt. 
von der Kav. des 2. Bats. (Stralſund) 1. pomm. 
Landw.⸗Regts. Nr. 2, dem 2. pomm. Ulanen-Regt. 
Nr. 9, v. d. Oſten, Sel. -Lt. von der Kav. des Rej.- 
Landw. ⸗Bats. ag Nr. 34, dem 1. brandenburg. 
Drag.⸗Regt. Nr. 2, v. Schlieffen, Sek.⸗Lt. von der 
Kav. des 1. Bats. (Schlawe) 6. pomm. Landw. 
Regts. Nr. 49, dem Kür.-Negt. Königin (pomm.) 
Nr. 2, Dommenget, Sek.-Lt. von der Kavallerie deſſ. 
Bats., dem pommerſchen Dragoner-Regiment Nr. 11, 
v. Manteuffel II., Sef.-Leut. vom Gren.⸗Regt. König 
Friedr. Wilh. IV. (1. pomm.) Nr. 2, der Abſchied 
bewilligt; Barkow, Sek.⸗Lt. vom 3. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 14, ausgeſchieden und zu den Ref. ⸗Off. des 
Regts. übergetreten; v. Arnim, mit Penſ. ausgeſchiedener 
Pr.-Lt., früher im 6. pomm. Inf.-Regt. Nr. 49, der 
Char. als Hauptm. nebſt Ausſicht auf Civiloerſ. und 
die Erlaubniß zum Tragen der Unif. des 6. pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 49 bewilligt; v. Kranve, Pr.-Lt. vom 
pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2, halbinvalide mit Penſ. nebft 
Aus). auf Anſtellung in der Gendarmerie ausgeſchleden 


„Correſpondencia“ und zu den beurl. Off. der Landw.⸗Jäger des Rei. 
In parlamentariſchen Kreiſen zeigt man ſich Landw-Bats. Berlin Nr. 35 übergetreten; Rodenacker, 


Selk.⸗Lt. von der Kav. des 1. Bats. (Neuſtadl) 8. 
pomm. Landw.-Regts. Nr. 61; Simers, Rittmeister 
von der Kavallerie des 1. Bataillons (Schlawe) 6. 
pom e erſchen Landwehr-Regiments Nr. 49, früher im 
pomm. Huſ.⸗Regt. (Blücherſche Huf.) Nr. 5, zuletzt 
Esk.⸗Chef im Drag.⸗Regt. Nr. 11, mit der Unif. d. 
pomm. Huf.⸗Regts. (Blücherſche Huf.) Nr. 5, v. Putt- 
kamer I., v. Zitzewitz I., Sek.-Lts. von der Kav. des 
2. Bats. (Stolp) 6. pomm. Landw.⸗Re sts. Nr. 49, 
als Pr.-Lts. mit der Unif. für Land.⸗Kav.⸗Off. des 
II. Armeekorps, der Abſchied bewilligt. 

— Der Konſiſtorlalrath Kund ler hierſelbſt tft 
zum Ober-Konſiſtorialrath und Mitglied des evangeli- 
ſchen Ober-Kirchenraths ernannt; an ſeine Stelle iſt 
zum Konſiſtorialrath hier der Superintendent Kleedehn 
in Freienwalde in Pomm. berufen. 

— Der bisherige ordentliche Profeſſor der Ma- 
thematik an der Univerſität Greifswald, Herr Königs- 
berger, hat einen Ruf an die Univerſität Heidelberg an- 
genommen. 

— Wir meldeten bereits vor einiger Zeit, daß 
das Direktorium der Berlin- Stettiner Eijenbahngejell- 
ſchaft bei dem hohen Preiſe des Gaſes der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt die Erbauung einer Gasanſtalt für den eige- 
nen Konſum projektirt habe, falls die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſich nicht zur Herabſetzung des Preiſes des an 
die Geſellſchaft gelieferten Gaſes verſtehen ſollten. Wie 
die „Oſtſ.-Ztg.“ vernimmt, iſt jetzt der Direktion eine 
Preisermäßigung von 15 Sgr. pro 1000 Cofß. (25 
pCt. des bisherigen Preiſes) zugeſtanden. — Hoffent- 
lich wird eine ähnliche Ermäßigung auch andern Ab- 
nehmern größerer Gasmengen bewilligt werden, ſo daß 
die durch den hohen Gaspreis herbeigeführte einſeitige 
Beſteuerung einzelner Gewerbtreibender einigermaßen aus- 
geglichen wird. 

— Die Beſtimmung der Militär-Kirchenordnung, 
daß die „nach erfolgter Aushebung und Vereidigung“ 
einſtweilen in ihre Heimath beurlaubten Rekruten behufs 
ihrer Verheirathung ſtets des Konſenſes des betreffenden 
Landwehr-Bataillons-Kommandeurs bedürfen, iſt jetzt 
dahin geändert, daß die Rekruten, auch wenn ihre Ber- 
eidigung noch nicht ſtattgefunden hat, ſchon vom Zeit- 
punkte ihrer Aushebung ab der Erlaubniß der betreffen⸗ 
den Landwehr-Bezirks-Kommandeurs zu ihrer Verhei⸗ 
rathung ren: 


Ceinhetandt ) 
Die Sitzung der nantifchen Geſell⸗ 

ſchaft vom 3. Februar 1869. 

Die „Oſtſee-Ztg.“ vom 11. Februar, Nr. 69, 
veröffentlicht Verhandlungen der nautiſchen Geſellſchaft 
Stettin's, in welchen dieſe unter Anderem auch das 
Lootſenweſen der Oſtſee allgemein als höchſt mangel- 
haft und der Reform bedürftig anerkennt, manche Ver- 
beſſerungsvorſchläge macht — die aber nicht vom Stapel 
laufen — und ſchließlich der Anſicht, weſſen iſt nicht 
geſagt, wahrſcheinlich doch ihres unfehlbaren Sprechers, 
beitritt, daß durch freie Konkurrenz unter den ange- 
ſtellten Lootſen und Wegfall des Jahresgehaltes, 
der größte Theil der jetzt vorhandenen Uebelſtände be- 
ſeitigt würde. 

Welche Uebelſtände, wird nicht weiter ausgeführt. 

Es ſoll nach Allem was wir darüber vernommen 
haben, dies eine hochbegabte, ganz unſehlbare Gejell- 
ſchaft ſein. 

Dieſe Slettiner Nautiler ſcheinen bei ſich ſelbſt 
ſchon recht zutreffende Erfahrungen gemacht zu haben 
und nehmen keinen Anſtand, mit wunderlichem Frei- 
muth, die Ehrenhaftigkeit und Erfüllung der Dienftpflicht 
Königlicher Beamten nach ihrer Schablone zu bemeſſen. 

Wir halten dieſe ſchmeichelhafte Rückſichtsloſigkeit 
ihrem Standpunkt zu gut, und wollen gerne annehmen, 
daſt die Nautiker ſich diesmal nicht blos das ihnen ſonſt 
eigene Vergnügen haben machen wollen, Staatseinrich- 
tungen zu tadeln und von ſich reden zu machen, ſon⸗ 


Kleinſchmit, Sek.-Lt. ohne Patent] dern daß es ihnen wirklich darum zu thun iſt, ſich der 


Schifffahrt nützlich zu zeigen und die immer mehr dem 


Strande zutreibende Luft zum Rhedern im Stettiner 
Schiffe, möglichſt wieder auf flottes Waſſer zu bringen. 

Zu dieſem Zweck ſcheint die nautiſche Geſellſchaft 
ſich aber wieder einmal vom richtigen geraden Cours 
ab in Neben fahrwaſſer verlaufen zu haben, fie möge 
es deshalb nicht übel deuten wenn wir zwar unberufen, 
aber auch von dem Wunſche, der Schifffahrt zu nützen, 
durchdrungen, ihr Lootſendienſte anbieten und vorzu- 
ſchlagen uns erlauben, vor allem Anderen dahin zu 
wirken, daß den Schiffsführern auf Stettiner Schiffen 
für die Folge bei Fahrten auf Oft- und Nordſee, beſſer 
noch auf allen europäiſchen Gewäſſern, nicht mehr 
monatliche Heuer, ſondern eine entſprechende Pauſch⸗ 
Summe für die zurückgelegte Reiſe gezahlt wird. 
Durch eine ſolche Einrichtung, die ſich in allen Ländern 
und Orten wo ſie eingeführt wurde, z. B. Memel, 
vorzüglich bewährt hat, würde bald ein anderer Fluß 
in unſere Stettiner Nautiker kommen und das zeitweiſe 
ganz unerklärli e Liegenbleiben zum Inſeegehen fertiger 
Schiffe beim günſtigſten Winde und ſchönſtem Wetter, 
das widerliche, oft lächerliche „Sich drücken“ den Hafen 
zu verlaſſen; ferner das oft ganz unnöthige Sich Ver⸗ 
kriechen vieler unſerer Nautiler in ſogenannte Nothhäfen 
auf der Reiſe, aus reiner Bequemlichkeit, würde auf- 
hören; die Schiffe würden mehr und auch ſchnellere 
Reiſen machen, weniger Unkoſten haben und was die 
Hauptſache ift, die Rhederei würde Geld verdienen. Mit 
dem Letzteren ſieht es, wie man hört und wie allgemein 
zu leſen iſt, jetzt. traurig aus. 

Unſere Stettiner Nautiker, im Tadeln aller Dinge 
wie bekannt mächtig groß, ſuchen die Urſache des leh— 
tern Uebelſtandes überall, nur nicht wo ſie zu finden 
it und wo fie ganz nahe liegt, bei ſich ſelbſt. 

Außer Verheſſerung der Geſetzgebung iſt Reform 
des Lootſenweſens für ſie ſtets eine Hauptbeluſtigung. 
Was hat man hier nicht ſchon alles ohne jede Urſache 
getadelt und welche ganz unüberlegten gerade unſinnigen 
Sachen ſind nicht ſchon auf dieſem Gebiet in Vorſchlag 
gebracht. Es iſt uns unerklärlich, weshalb geradezu unſere 
Stettiner Dampf- und Segel-Nautifer von einer krampf⸗ 
haſten Sehnſucht nach einem wilden Lootſenweſen, ge— 
nannt freie Konkurkenz, beſeſſen ſind, welches mit allen 
ſeinen unabſehbaren Auswüchſen in Stelle der jetzigen, 
unſeren Verhältniſſen vollkommen entſprechenden auf's 
beſte geordneten Zuſtände zu treten hätte. 

Wir wollen gerne glauben, daß den Stettiner 
Nautikern nicht etwas anderes als nur der Wunſch 
dabei vorſchwebt, recht viele ſogenannte Lootſen, bei 
gutem Wetter, möglichſt ſchon auf hoher Oſtſee umher— 
ſchwimmen zu ſehen, damit ſie dieſen ängſtlichen und 
zur Selbſtführung ihrer Schiffe unfähigen Schiffern Bei⸗ 
ſtand leiſten können. 

Eine Reform des Loolſenweſens können wir in 
einer ſolchen Einrichtung aus dem Grunde nicht erken- 
nen, weil dadurch ganz unnöthiger Weiſe Leute auf's 
Meer gelockt werden würden, die bei unſeren Küjten- 1 
und Hafen-Verhältniſſen durch Lootſendienſte, alſo auf 
rechtliche Weiſe ſich zu ernähren nicht im Stande, viel- 
mehr darauf angewieſen wären, zu Nebengeſchäften, un⸗ 
zweifelhaft zu der kleinen Piraterie ihre Zuflucht zu 
nehmen. 

Den wirklich befahrenen Herren Schiffs-Kapitänen 
der Geſellſchaſt muß es doch genügend bekannt ſein, 
welche bedeutende Summen ähnliche Seevögel, wie fie] — 
an den Küſten der Nordſee und an beiden Enden des 
Kanals zu finden ſind, den Aſſekuradeurs und den 
Schiffsrhedern ſchon koſteten und wie mancher unerfah- 
rene, unvorſichtige leichtgläubige Schiffer durch ſie ſchon 
um Brot und guten Namen gebracht, mit andern Wor- 
ten, ſammt jeiner Familie für immer namenlos unglüd- 
lich gemacht wurde. 

Wollen die Herren Nautiker Aehnliches bei uns 
einführen, Material und Zündftoff dazu dürfte an un⸗ 
ſerer Seelüſte eben jo wohl wie an anderen Orten vor- 
handen ſein, der Schifffahrt wird es aber ganz gewiß 
nicht zum Segen gereichen. 

Swinemünde, den 15. Februar 1869. 

Mehrere Lootſen, die auch bei Jahrgehalt 
gewiſſenhaft ihre Pflicht erfüllen. 
Vermiſchtes. 

Berlin. In würdiger Weiſe fand geſtern die 
Jubiläumsfeier des 25jährigen Beſtehens des Kroll'ſchen 
Etabliſſements ſtatt. War ſchon dieſer Umſtand ge- 
nügend, das Haus bis auf den letzten Platz zu füllen, 
jo bewerkſtelligte dies um jo leichter der wohlthätige 
Zweck des Abends, der der Königin-Auguſta⸗Stiftung 
für die Feuerwehr /, und zweien gleichfalls jubilren- 
den Beamten des Etabliſſements / der Brutto-Ein- 
nahme als Benefiz zuwandte. Die Feuerwehr war denn 
auch ſchon auf dem Wege durch den Thlergarten thätig, 
durch Fackeln den Wegen eine beſſere Beleuchtung zu 
gewähren, im Königsſaal aber hielt ſie Wache an der 
für den Hof hinter dem Orcheſter eingerichteten Loge, 
die die ganze Breite des Saales einnahm. Kopf an 
Kopf füllte den letzteren und ſaͤmmtliche Logen; das 
Publikum hatte ſich aus den höheren und höchſten Krei- 
ſen rekrutirt und gab dem Saale eine -von der Alltags- 
gewohnheit durchaus verſchiedene Phyſiognomle. Die 
Jeſtvorſtellung begann mit dem Hochzeitsmarſch aus dem 
„Sommernachtstraum“ und einem von A. Reich ge- 


dichteten Feſtſpiel, welches in ſinniger Weiſe den Ueber- 8 


tritt des Gründers des Etabliſſements J. Kroll von 
Breslau nach Berlin, die Uebernahme des Grundſtücks 
als Königliche Beihülfe, die Grundſteinlegung, den Bau 
und die Zwecke des Etabliſſements allegoriſch darſtellte. 
Ein zwiſchen der Stadt Breslau (Frl. Hanau) und 
Berlin (Frl. Mejo) entbraunter Streit wird von der 


Boruſſia (Frl. Behrens) dadurch geſclche, daß ſie der 
erſten Reſidenz den Kroll zuſpricht, der nun mit Hülfe 
Merkurs (Herr Bötticher) den Bau erſtehen läßt und 
deſſen Beſtimmung Merkur in lebenden Bildern vor- 
führt, bis zuletzt die Wirllichkeit eintritt und die Figuren 
aus „Spillicke“ zur Jubiläumsfeier zu Kroll wandern. 
Die Idee, ſowie die Sprache des Feſtſpiels war durch⸗ 
aus angemeſſen, mit Ernſt und Humor gewürzt. Die 
Ausſtattung, beſonders der lebenden Bilder erregte all⸗ 
gemeinen Beifall, der ſich zum lauten Applaus ſteigerte, 
als unter Abſingung der „Hymne des nordd. Bundes“, 
eigens zu dem Zwecke vom Grafen v. Redern kompo⸗ 
nirt, die Büſten der Könige Friedrich Wilhelm IV. und 
Wilbelm I., davor das preußiſche Wappen mit den 
wilden Männern, aus der Verſenkung emporſtieg. Das 
Muſikkorps der Feuerwehr führte hierauf im Verein mit 
der Kroll'ſchen Kapelle ein von ihrem Muſikmeiſter Alb. 
Lorenz komponirtes Muſilſtück „Keine Ruh bei Tag und 
Nacht“ aus, worauf die 100. Vorſtellung von „Spillicke 
iu Paris“ als Jubel-Vorſtellung folgte. Während des 
Stückes erſchienen Se. Maj. der König, Ihre Königl. 
Hohheiten der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl, Albrecht 
Sohn, Adalbert und Alexander. Ferner waren in der 
Hofloge anweſend Herr General-Intendent von Hülſen, 
Polizei-Präfident v. Wurmb und mehrere Generale. 
Der Abend wird dem Feuerwehr- Penſionsfonds eine 
hübſche Summe eingebracht haben; möge dieſer jegens- 
reiche Schluß des erſten Bierteljahrhunderts ein gutes 
Omen für den Verlauf des zweiten für das Etabliſſe⸗ 
ment und deſſen tüchtigen Direktor ſein (im Feſtſpiel 
heißt es „der verſtorbene Kroll iſt ein Engel geworden“), 
der ſich bereits manches Verdienſt um die Hauptſtadt, 
durch umſichtige Leitung des Etabliſſements und wahr⸗ 
haft großſtädtiſche Ausſlattung desſelben erworben hat. 


Börſen⸗Berichte. 
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N flau, per 2000 Pfd. loco 51 51% , 
per Februar 51½ 2 nom., Frühjahr 51 ½, 51 * bez., 
Br. u. Gd., Mai-Iuni 511, bez., Br. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 52%, 2. Br., 52 Gd., Juli-Auguſt 511, 3 Br. 
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Spiritus etwas nie riger loco ohne Faß 15, 
14½ . bez., mit Faß 14% 3% bez., Februar 14 
S Br., Frübi. 15%. . bez. u. Br., Mai-Juni 15%, 
. bez. u . Br., Juni⸗Juli 15½ 50 Juli⸗Auguſt 
15%, Rn er. 291.5 —.— 16 9% b 
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